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Über die Möglichkeit einer Vorprüfung von Wildverbifischutzmitteln 
an Kaninchen 
Von H. Thiem, Institut für Obstbau der Biologischen Bundesanstalt, Heidelberg 
Es sollte die Möglichkeit untersucht werden, ob der 
umständliche, zeitraubende und unsichere Weg der 
Prüfung von Wildverbißschutzmitteln im Frei'land durch 
eine Art Vorprüfung an Kaninchen abgekürzt werden 
kann. Obwohl die Aussichten hierfür wenig günstig 
beurteilt wurden, erschien es mir doch angebracht, auf 
experimenteller Grundlage zunächst einmal einschlä-
gige Erfahrungen zu sammeln. Als sich herausstellte, 
daß die Ergebnisse an Stallkaninchen erheblich zuver-· 
lässiger waren als die Freilandbefunde · eines Pflanzen„ 
schutzamtes, sind die im Jahre 1943 begonnenen, zeit-
weilig beträchtlich erweiterten Versuche auch später-
hin beibehalten worden. Die beabsichtigte Vergleichs-
prüfung aller bisher bekanntgewordenen Wildverbiß-
schutzmittel machte der Kriegsausgang zunichte. Ent-
sprechend der Hauptaufgabe des Instituts in Heidel-
berg stand die Prüfung von Mitteln zur Fraßabwehr 
.im Obstbau im Vordergrund der Untersuchungen. 
Methodisches . 
Für die Versuche mußten Kaninchen mit gleichbleibend 
guter Nagefreudigkeit zur Verfügung stehen. Nach einigen 
Vorversuchen wurde mit der Rasse „Weiße Wiener" gear-
beitet. Die Prüfung des Gesundheitszustandes der getrennt 
gehaltenen Versuchstiere erfolgte durch regelmäßige wö-
chentliche 'Wägungen. Da sich die Tiere im allgemeinen ge-
sund verhielten, blieb die Anzahl der Versuchskaninchen, 
denen laufend Mittel vorgelegt wurden, für längere Zeit die 
gle iche. Ze itweilig waren es 6-8. 
Im allgemeinen wurde jedem der Versuchstiere das je-
w eils zu untersuchende Mittel einmal vorgelegt und zwar 
zunächst mit und späte r - wenn es erforderlich schien --
ohne Futter (zumeist Rüben), letzteres im Sinne einer ver-
schärften V ersuchsbedingung. Wenn nötig wurden auc:h 
Hungertage eingelegt. Eine Zeitlang ist folgende Versuchs-
anordnung innegehalten worden : Abweichend erhielten vor-
gelegt Kaninchen 1 behandelte (Versuchs-) Zweige, Kanin-
che n 2 unbehandelte (Kontroll-) Zweige, Kaninchen 3 behan-
delte (Versuchs-) und unbehandelte (Kontroll-) Zweige. In 
den nächsten Tagen erfolgte Auswechslung, so daß 'allen Tie-
ren die Ve rsuchsanordnung vorlag. Diese Methode, die auf 
der Annahme gleichartigen Verhaltens der Versuchstiere 
basiert, wurde späte r aufgegeben. Alle Versuchskaninchen 
erhielte n de r Re ihe nach behandelte und unbehandelte 
Zweige zur Vorlage. 
Das auf 25-30 cm lange Schlehen- oder Weißdornzweige 
(durchschnittlich 1-2 cm stark) aufgetragene Mittel wurde 
in frischem Zustande zunächst feucht oder nach erfolgter län-
gerer Liegezeit trocken verabreicht. Da die Tiere die vorge-
legten Zweige oft restlos zerkleinerten oder sie ganz oder 
teilweise in der Streu versteckten, sind diesen Zweigen an 
beiden Enden kleine, für Beschriftung geeignete Brettchen 
angenagelt worden, die immer zu finden waren. 
Die Bewertung der Versuchszweige erfolgte nach folgen-
dem Schema: 0 = keine Nagestelle, 1 = sehr vereinzelte 
Nagestellen, 2 = vereinzelte Nagestellen, 3 = 1/ 4 bis 1/ 2 ab-
genagt, 4 = mehr als 1/ 2 abgenagt, 5 = 3/ 4 abgenagt, 6 = 
Kahlfraß oder Zweig zerfressen. 
Im einzelnen ergaben sich Versuchsabweichungen, -die kei-
ner Erwähnung bedürfen. 
Die Prüfung der von den Kaninchen abgelehnten Mittel 
auf Pf I an z e n v er träg 1 i c h k e i t erfolgte durch ober-
flächliches Aufstreichen auf jung verholzte Zweige, ältere 
Zweige, Äste und Stämme, frische Holzwunden (Einfluß auf 
Kallusbildung) und, sofern günstige Befunde vorlagen, auf 
intakte Blattoberflächen sowie frische Blattwunden. Die Prü-
fung an Holz wurde bei Obstbäumen, die an Blättern bei 
Topfpflanzen durchgeführt. 
Ergebnisse 
1. Uber die Annahme verschieden-
a r t i g e r G e, h ö 1 z e. 
Da in der Nähe des Versuchsortes größere Schlehen-
hecken standen, bedeutete es für die Durchführung 
umfangreicher Versuchsreihen eine willkommene Er-
leichterung, daß die Tiere jederzeit frisch geschnit-
tene Schlehenzweige annahmen und die'se zur Grund-
lage von Fraßvergrämungsver:suchen gemacht werden 
konnten. Da bei Fütterungsver.suchen mit andersarti-
gen Gehölzen Schlehe allgemein am stärksten an-
genommen wurde, war damit auch eine Bezugsgröße 
für die Beurteilung der gleichzeitig gereichten anders-
artigen Gehölze gegeben. Von Apfelsorten wurden vor-
gelegt: AUington Pepping, Berlepsch, Blenheimer, Boi-
ken, Boskoop, Charlamowsky, Goldparmäne, Kaiser 
Wil'helm, Ontario, Salemer Kloster. Unterschiede zwi-
schen ihnen und gegenüber Schlehe waren nicht fest-\ 
zustellen. Ledi-glich in 4 Parallelversuchen wurden die 
Zweige vom Klarapfel etwas weniger gern angenom-
men. Die durchschnittliche Fraßstärke war 3,3 gegen-
über 4,9 bei Schlehe. 
Auch zwischen wiederholt gebotenen Pfirsich- und 
Schlehenzweigen bestand kein Fraßunterschied. Gegen-
über Maulbeere sind Schlehen leicht bevorzugt wor-
den. Keinerlei Gegensat~ bestand gegenüber folgen-
den während der Monate Januar und Februar gebo-
tenen Forst- und Ziergehölzen: Eiche, Buche, Lärche, 
Linde, Kiefer, Fichte, Eibe, Thuja, Syringa und Loni-
cera. Die durchschnittliche Fraßstärke war bei allen 
durchweg gleich hoch. Die Erfahrung der Praxis, d9ß 
nagetüchtige Kaninchen unterschiedslos die Gehölze an-
nehmen, ist damit bestätigt worden. 
2. U b e r d i e u n t er s c h i e d l i c h e N a g e -
tüchtig k e i t der Ka n in c h e n 
Die eingangs erwähnten Vergleichsversuche ließen 
alsbald e r h e b l i c h e U n t e r s c h i e d e im V e r -
h a l t e n d e r Ti e r e erkennen. Es war das so be·· 
merkenswert, daß damit eine Einteilung nach dem 
Grad ihrer Nagetüchtigk!:!it gegeben war. In über Win-
ter mit Obstgehölzen durchgeführten Fraßversuchen 
erwiesen sich von 6 Kaninchen 1 als ein sehr regel-
mäßiger, 2 als regelmäßige, 1 als wechselnder und 2 
als faule Nager. In 11 Frühjahrsversuchen nagten 3 
sehr · gut, 2 gut und 1 mäßig. Bei den regelmäßigen 
Nagern herrschten die Fraßstärken 4-6, bei den un-
regelmäßigen die von 0-3,5 vor. Bezogen auf die 
Rasse Weiße Wiener erwiesen sich 1/a der Tiere als 
schlechte und 2/a als gute Nager. 
Um einen Eindruck von der relativen Beständigkeit 
der Nagekraft der Tiere zu vermitteln, se-ien einige 
Fälle genannt: 
Bei spie 1 1 . Versuchsbeginn 7. 3.; Apfelsorte Allington 
Pepping bei normaler Fütterung; 
Tag der 1 Kaninchen 
5 1 6 1 Kontrolle 1 1 2 1 3 I. 4 1 
Bemerkung 
8. 3. 5 0 0 5 1 0 1 6 1 Wiedervorlage 9. 3. 0 2 1 b. schlecht. Nagern 
12. 3. 6 6 6 b.gutenNagern 
Bei spie 1 2. Versuchsbeginn 21. 12.; jedem Versuchstier 
wurden Zweigstücke von Klarapfel sowie Klarapfel und 
Schlehe (im folgenden Klar/Schlehe genannt) vorgelegt bei 
normaler Fütterung; 
Tag der I Kaninchen -----1 
Kontroll9 1 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 _ 
22. 12. 16/61 0/61 0/616/ 10/ 16/ 
26. 12. 6/ 0/ 3/ 6/6 0/6 6/6 
27. 12. 6/ 6/ 
Bemerkung 
Wiedervorl. v.Apfel-
zweigen nur bei guten 
Nagern 
Bei spie 1 3 . Versuchsbeginn 17. 12.; jedes Tier erhält 2 
Stücke von verschiedenen Apfelsorten bei normaler Fütte-
rung; 
Tag der 1 
Kontrolle_ 1 
18. 12. I 6 
Kaninchen 
L:J 3 4 
2,5 I 2 6 
22. 12. I 6/6 [ 0/6 [ 0/6 I 6 
5 6 
0 6 
6 6 
26. 12. 6 0 3 1 6/6 I 0/6 I 6/6 
27. 12. 6 6 
Bemerkung 
K 1: Blenheimer, K 2: 
Goldparm., K 3: On-
tario, K 4: Boiken, K 
5: Klar, K 6: Charla-
mowsky 
Alle Tiere Klar, 1-3 
zus. mit Schlehe 
Dasselbe K 4-6 zus. 
mit Schlehe 
Klar nur guten Na-
gern vorgelegt 
' 
Bei s pi,. e 1 4 . Versuchsbeginn 8. 3.; Pfirsichzweige bel nor-
maler Fütterung; 
Tag der L Kaninchen 1 
Kontrollel_7-::~~ 1 11 J 12- 15 
Bemerkung 
9. 3.' 1 4 X 6 1 0 1 4 X 6 
10. 3. 0 Pfirsich nur K 11 
13. 3. 4 X 6 1 0 1 4 X 6 1 Alle K aninchen erh . Schlehe 
14. 3.usw. 0 Schlehe nur K 11 m ehrere 
Tage lang 
Nach diesen Befunden ist für die Durchführung einer 
1tunlichst scharfen Versuchsprüfung von Vergrämungs-
mitteln eine sorgfältige Siebung der Versuchstiere 
notwendig; um Täuschungen zu entgehen, ist es rat-
sam, die Versuche nur mit regelmäßigen Nagern (Be-
wertungsgruppe 4-6) zu tätigen. 
Die Fortführung der Studien über längere Zeitab-
schnitte mit Schlehenzweigen als unbehandelter Kon-
trolle für jeden Versuch ließ die weitere interessante 
Tatsache erkennen, daß die Nage tüchtig k e i t 
d e r K a n i n c h e n keine feste Größe ist, sondern 
imLaufedesJahres erheblichenSchwan-
k u n g e n u n t e r l i e g t. Die Zusammenstellung der 
beobachteten durchschnittlichen Nagekraft der Tiere 
während der Jahre 1943-45 (Tabelle 1) zeigt ihr Nach-
lassen im November/Dezember 1943 (durchschnittliche 
Nagestärke 2,6), im Februar und Mai/Juni 1944 (durch-
schnittliche Nagestärke 2,6 und 2,2) und im Juni 1945 
(durchschnittliche Nagestärke 2,1). Im Oktober 1945 
lag die Nagestärke der Tiere mit durchschnittlich 3,G 
gleichfalls etwas unter der vom September/Anfang 
Oktober rnit 4,8 und der vom Ende Oktober/An-
fang November mit 4,7. Scheinbar werden auch 
die sehr guten Nager zu weniger regelmäßigen, wäh-
Tabelle 1. Wechselnde Nagestärke von Kaninchen (Rasse: Weiße Wiener) 
1943 1944 1945 
Versuchszeit 10 Nage- 1 ( Anzahl Versuchszeit 10 Nage- 1 (Anzahl Versuchszeit 10 Nage-1 (Anzahl 
. stärke Vs.tiere) stärke Vs.tiere) stärke Vs. tiere) 
1 
1 
4. 1.-15. 2. 2,6 (18) 
26. 4.- 5. 5. 4,2 (18) 25.f 4.- 7. 5. 5,4 (26) 
11. 5.- 8. 6. 2,2 (22) 24, 5.-13. 6. 4,1 (36) 
1. 7.-26. 7. 2,1 (48) 
8. 8.-26. 8. 3,2 (13) 2. 8.-18. 8. 4,4 (46) 
22. 8.-17. 9. 4,3 (36) 
2. 9.- 8. 10. 5,3 (53) 28. 9.- 5. 10. 4,8 (20) 
8. 10.-26. 10. 3,6 (48) 
27. 10.- 5. 11. 4,7 (24) 
9. 11.-19. 11. 3,2 (24) 7. 11.-20. 11. 4,7 (28) 
20. 11.- 9. 12. 2,6 (32) 
6. 12.-28. 12. 4,5 1 (24) 1 1 ' 
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rend die anderen fast völlig versagen. Es liegen jedoch 
auch Beispiele dafür vor, daß nicht alle Tiere auf ein·· 
mal diesem Wech,sel unterliegen. So war bei einigen 
Tieren die Nagestärke im Winter deutlich höher als im 
Frühjahr, während andere sich umgekehrt verhielten. 
Eine Erklärung für diese Erscheinung kann nicht gege-
ben werden; vermutlich liegen ihr innere, physiologi-
sche Ursachen und nicht nur jahreszeitliche zugrunde. 
In letzterer Hinsicht könnte vermutet werden, daß die 
warme Jahreszeit eine größere Trägheit der Tiere aus-
löst. Liegen doch di.e besten Nagewerte im Frühjahr 
vom 25. 4.-7. 5. mit 4,4, und vom 26. 4.-5. 5. mit 4,2, 
im Herbst vom 28. 9.-5. 10. mit 4,8, 27. 10.-20. 11. 
mit 4,7, und vom 2. 9.-8. 10. mit 5,3. 
Obwohl die Untersuchungen über die Erscheinung 
der Nagedepression noch der Erweiterung und Ver-
. tiefung bedürfen, so läßt sich doch schon sageri, daß 
vorübergehend günstige Versuchsergebnisse mit nied-
riger Nagekraft von sonst regelmäßigen Nagern nicht 
verallgemeinert werden dürfen. Vermutlich geben im 
Frühjahr und Herbst durchgeführte Vergällungsver-
suche die zuverlässigsten Befunde. 
3. V o r p r ü f u n g v o n S c h u t z m i t t e l n 
gegen Wildverbiß 
Nach Tabelle 2 waren ohne jede fraßabschreckende 
W.irkung Obstbaumkarbolineum (0,5-, 5,0- · und 100-
0/oig). ranziges Motorenöl (1000/oig). Paraffinanstrich, 
Tabelle 2. Vorprüfung von Mitteln gegen Wildverbiß durch Kaninchen (Rasse: Weiße Wiener). 
Mittel Art Versuchs- Tem- Anzahl Unbehand. Kontr. 0 (auf Schlehe der Verabreichung zeit peratur Vers. / Fraß Anzahl 
f. 
0 
aufgetragen) Vers.tiere Vs. /Vst. Fraß 
Kalkmilch ... t, dick aufgetragen A/MX 18° 4/16 0,8 4/16 3,5 
t, dünn aufgetragen M/E X 11-15° 4/16 0,2 8/32 3.7 
f, dünn aufgetragen (u.Rontr. 
bis 23°) 3/12 O;O 
Kalkmilch+ 1) 
Bittersalz 3% . f, dünn aufgetragen E X/A XI 9-12° 3/12 0,2 6/24 4,7 
" 
t, n. 8 Tagen 2/8 1,4 
" 
5%. f, dünn aufgetragen 1/4 5,6 
Kalkmilch+ 
Eisensulfat 10% t M/E XII 0,5-1 ,5° 2/12 1,1 2/12 5,8 
(+ Netzm.Agrotin) 
Eisensulf.i. Lehmbrei t 1/6 0,2 
0 b s tb a umk ar b. 2} 
" 
0,5% A/X 6/12 4,6 6/12 3,0 
" 
5,0% M/XI 6/12 4,4 6/12 3,3 
" 
10,0% E/XI . 7/14 1,5 7/14 2;6 
Wild verbiß teer 2) A XII 2/4 1,6 2/4 3,4 
1, 3/6 0,0 3/6 4,5 
Motorenöl (ranzig) 
100%. M XII 1 2/4 5,7 2/4 5,1 
Paraffin angestrichen A u.EVIII 5/12 2,9 5/11 2,6 
Dekol Harz 5% . - t, n. 3 Stunden M XII 1 1/6 4,4 2/12 5,3 
Zeitungspapier. umwickelt u. m. 
Bindfaden befest. 1/4 5,8 
Glaswo lle ~1-~~ ,!_ ti 
ohne Klebemittel . MIX 2/2 6,0 2/2 6,0 
mit 
" 
2/2 0,0 2/2 6,0 
Wasserglas 25% 2/2 o,O 
" 
50% 2/2 4,0 
" 
75% 2/2 3,0 
" 
100% t 11/20 0,1 11/20 6,0 
im Freild. 100% n. 3 Tagen 2/2 6,0 2/2 6,0 
Vistrafaser o. Zus„ XII 2/2 0,0 ,2/2 2,0 
6/6 5,8 
+ 25% Wasserglas 6/10 2,3 
100% 
" 
XII 19/38 0,1 19/38 3,2 
desgl. . 1/ 3 freigelassen 2/2 0,0 2/2 6,03) 
+ Cohesan. 6/10 2,4 
Vistra/W asserglas . n. 12 Tagen XI 1/2 6 
n. 21 Tagen XII 1/2 2,5 
Vistra/Cohesan . n. 12 Tagen. XI 1/2 0 
n. 21 Tagen XII 1/2 3,5 
Cohes an 100%4) 8/8 3,4 8/8 5,4 
Erläuterung: f = feucht; t = trocken; A = 1.-:-::-10., M = 11.-20. , E = 21.-31. des Monats. 
Bemerkungen 
1) Bittersalz ohne 
Zusatz, s. Tab. 4 
") alle Konzentra-
tionen mit 0,1 % 
Netzmittel 
3) freigelass. mitt 1. 
Stück 
4) Klebstoff, misch t 
t sich nicht mi 
Wasser 
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das Klebemittel Cohesan für sich und zusammen mit 
anderen Mitteln, Bittersalz (3-, 5- und 80/oig), Dekol-
Harz {5°/oig), Glaswolle und Vistrafaser ohne und mit 
Klebemittel (Tabelle 3). Von den in Tabelle 4 aufge„ 
führten Mitteln hat lediglich Kalkmilch - dick und 
dünn, trocken und feucht - eine deutliche · fraßab-
schreckende Wirkung, die selbst noch nach 8 Tagen 
erkennbar ist. Die Zusätze °zur Kalkmilch (Netzmittel 
0,1 0/o, Lehmbrei, Bittersalz 3- und 50/oig, Eisensulfat 
10/oig) bracht~n keine Verbesserung; ein mit 5°/o Bitter-
salz versetzter dünner Kalkmilchanstrich schlug völlig 
fehl (durchschn ittliche Nagestärke 5,6 gegenüber 4,7 bei 
unbehandeiter Kontrolle). Kalkmilch als Anstrich blät-
tert alsbald von der Unterlage ab. 
Ähnliches gilt vom Wasserglas, das unverdünnt den 
Fraß verhindert, jedoch nach 3 Tagen im Freiland 
diese Eigenschait verliert. Vistrafaser ohne Klebemit-
tel wird von den Tieren beiseite geschoben; auch bei 
Verwendung von Zeitungspapier, das in 1-31/2 Lagen 
fest um Zweige gelegt und an den Enden mit Bind-
- faden befestigt :wurde, ist das der Fall. Zusätze von 
Tabelle 3. Ergebnisse der Fraßversuche mit Zuchtkaninchen 
an mit Vistra-Fasern umwickelten und mit Wasserglas 
(100°/o) bestrichenen Schlehenzweigen. 
Ver- 1 
suchs-
zeit 
Winter 
Früh-
jahr 
Mit Futter I Ohne Futter I Zusamm en 
v 1 · K IV/K v I K I V/K v J K I V/K 
0 (6) 5 (7) 0/4(8) 1 (3) 5,5(3) 
0 (6) 3 (6) ,0/2(6) 0 (5) 3 (5) 
0/6(3) 
0/1(5) 
0 (9) 5 (10) 0/5 (11) 
0 (11) 3 (11) 0/1,5(11) 
0 (20)14 (21) 1 0/3 (22) 
1 
insgesamt V:3 ,5 (42) 
K:0,0 (43) 
Zahl in Klammern: Anzahl Versuche. 
Zahl vor Klammern: berechneter mittlerer Fraßwert. 
Anz. Versuchstiere : für jede Versuchsreihe jeweils dieselben 
3 Kaninchen; im Wechsel erhielten sie Versuchs (V)-, 
Kontroll (K)- und Versuchs- und Kontroll(V/ K) -Zweige. 
Tabelle 4. Lehmbrei ohne und mit Zusätzen als Mittel gegen Wildverbiß bei Kaninchen. 
Mittel Art Versuchs- Tem- Anzahl Unbehand. Kontr. 
(auf Schlehe Vers./ 0 Bemerkungen der Verabreichung zeit peratur Fraß Anzahl 1 0 
aufgetragen) Vers. tiere Vs. /Vst. Fraß 
Lehmbrei ... .. f ElV/AV 3,8 7/26 5,4 7/26 5,4 
" 
.... . t 7/22 3,1 
" 
..... f MVIII ~25° , 1/4 0,0 1/4 5,0 
,, ..... t EVIII/A -26° 2/8 0,4 
IX 
Lehmbrei 
. 
+ 4% Tannin .. t EV 2/12 1,4 4/24 3,7 
Wiederholung t AV 23/28° 2/ 12 2,5 
+5% Tannin .. t EV 3/18 2,6 
+ 8% 
" 
... t M/EV /424 2,6 
Wiederholung t AVI 2/12 1,7 
Lehmbrei 
1 f + 0,5% Nitrobenzol EIX/ AX 9-13° 3/ 12 1,1 4/16 5,0 
1 t (n. 8 Tagen) 2/8 0,9 
Lehmbrei 
+ 1% Nikotinstaub f A/MIX 16-19° 4/16 0,71 ) 4/16 4,6 1 ) K 2: 4,5 u. 6 
" 
t (n. 8. Tagen) 24-25° 2/8 0,72) 2) K 2: 4 u. 1 
ohne Zusatz . . . 1/4 1,43) 3) K2: 5 
Lehmbrei 
+ Bittersalz 1% f EVII/M 13- 26° 6/33 1,2 10/46 4,4 . 
" 
t (n. 24 Stunden) VIII 21- 25° 3/ 17 0,2 
" 
3% f . 19- 20° 2/8 0,1 
" 
5% f 11-22° 4/16 0 ,1 
ohne Zusatz . . . 3/ 12 
1 
0,3 6/24 4,1 
1 + Bittersalz 5% . f AXI 70 4/15 4,4 6/22 4,6 1 
,, 8% . f AXI 3-8° 3/10 4,2 
Lehmbrei 
+ Oleum animale t (n 2 Stunden) AVI/ M 1/6 0,0 10/60 2,1 
" 
10 Tr. t (n. 24 Stunden) VII 2/12 2,4 
" 
20 Tr. t (n. 2 Stunden) 3/18 0,5 
t (n. Yz Tag) 2/ 12 0,2 
t (n. 1 Tag) 1/6 0,0 
t (n. 2 Tagen) 2/ 12 0,8 
t (n. 3 Tagen) 3/ 18 0,0 
t (n. 10 Tagen) 1/6 0,1 
„ 20 Tr. + 1% CaC12 t (n. 3 Tagen) 1/6 0,1 
t (n. 6 Tagen) 2/12 0,1 
t (n. 10 Tagen) 1/6 0,0 
1 
ohne Zusatz . . . . . 1/6 0,9 
Erläuterung: f = feucht; t = trocken; A = Anfang, M = Mitte, E = Ende des Monats. 
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Wasserglas und Cohesan zur Vistrafaser setzen bei 
frischer Anwendung die Nagekraft deutlich herab. Nach 
Aufbewahrung der damit behandelten Zweige im 
Freien war das nicht mehr der Fall. 
Der in der Praxis seit langem gegen Wildverbiß 
empfohlene Lehmbrei aufstrich (1 kg Lehm au f 
400 ccm Wasser) wirkt auch gegenüber Kaninchen 
deutlich fraßvermindernd · im feuchten und trockene:1 
Zustand (Tabelle 4). Ihn durch Zusätze zu verbessern, 
was im Interesse seiner Haltbarkeit im Freiland not-
wendig wäre, wurde· bisher nicht vol'l erreicht, sollte 
jedoch weiterhin im Auge behalten werden. Dem 
Lehmbrei waren beigemischt worden Tannin (4-, 5-
und 80/oig), Nitrobenzol (0,5°/oig), Nikotinstaub (100/oig), 
Bittersalz (1-, 3- und 50/oig), Oleum animale (10 und 20 
Tropfen), letzteres auch in Verbindung mit CaCb 
(1 0/oig). Bei trockener Aufbewahrung ist in einigen Fäl·· 
len die fraßabschreckende Eigenschaft des Le'hmbreies 
bis zu 10 Tagen erhalten geblieben. 
Zusammenfassung 
1. Zur Vorprüfung von Wildverbißschutzmitteln im 
Obstbau werden die Erfahrungen mit der Kanin-
chenrasse „Weiße Wiener" mitgeteilt. 
2. Bei wiederholter Vorlage von Zweigstücken von 
Schlehe besteht die Möglichkeit, die schlechten und 
unregelmäßigen Nager auszuscheiden. Bei der 
Rasse „ Weiße Wiener" sind 2/ 3 der Tiere regelmä·· 
ßige Nager. 
3. Die Nagekraft der Kaninchen (Rasse „Weiße Wie-
ner") schwankt im Laufe des Jahres. Sie läßt zu ge-
wissen Zeiten (Juni) nach, während sie im Früh-
jahr und Herbst am besten zu sein scheint. 
4. In frischem Zustande gereichte Zweige von Obst-, 
Forst- und Ziergehölzen sind von den Versuchstie-
. ren nahezu gleich stark angenommen worden. 
5. Durch riechende und bitter schmeckende Mittel war 
auch in Verbindung mit Kalkmilch und Lehmbrei 
eine zufriedenstellende Ablehnung der damit be-
handelten Zweigstücke (Schlehe) nicht zu erreichen. 
Eine vorübergehende zufriedenstellende Fraßver-
ätzung bei Kaninchen wurde in Ubereinstimmung 
mit praktischen Erfahrungen ermittelt bei Behand-
lung von Zweigstücken mit Kalkmilch, Lehmbrei 
und Wildverbißteer. 
Über die Giftigkeit des Actosin-Wirkstoffs für Haustiere 
Von Fritz Steinig er. (Aus dem Staat!. Hygienisch-Bakteriologischen Untersuchungsamt Flensburg) 
I. Einleitung. 
Wenn hier vom „ Ac tos in - Wirkstoff" die 
Rede ist und nicht von den in der Rattenbekämpfung 
benutzten Antik o a g u 1 anti e n allgemein, so geht 
dies darauf zurück, daß die heute auf dem Markt be-
findlichen Cumarin-Verbindungen dieser Gruppe kei-
neswegs einheitlich sind. Als L i n k und Mitarbeiter 
(1942) die in Nordamerika aufgetretene „ Süß k 1 e e -
h e u - Kr a n k h e i t " der Rinder analysierten, die 
nach Fressen bestimmter Heusorten auftrat, bei . denen 
das Cumarin als der natürliche Duftstoff des Heus 
durch Gärung in eine andere Cumarinverbindung um-
gewandelt war, entdeckten sie zuerst das 
1) D i c u m a r i n oder D i c u m a r o 1, 
das 3,3' -Methylen-bis-4-Dehydroxycumarin (Bishy-
droxycumarin), 
als die Krankheit verursachendes · Agens. L i n k leitete 
den Versuch ein, diesen Stoff als Antikoagulans in die 
Thrombose pro p h y 1 a -x e der Chirurgie einzu-
führen. Die medizinische Verwendung dieses Stoffes 
nimmt heute einen großen °Umfang an und wird weiter 
entwickelt. Er läßt sich aber auch zur Bekämpfung von 
Nagetieren verwenden. 
Unter dem Einfluß von L in k entstand das Ratten-
mittel 
2) Warf a r in (oder Warf Compound 42, Dethmor). 
das 3(a-phenyl-ß-acetyläthyl)-4-Hydroxycumarin. 
Später entwickelten W. G. S t o 11 und F. Li t w an in 
Zusammenarbeit mit Reif f (1951) das 
3) G 2 3 1 3 3, den Wirkstoff des Tomorins (das 
,,Cumachlor"), 
das 3(a-para-Chlorphenyl-ß-acetyläthyl)-4-0xycu-
marin, 
ebenfalls als Rattenbekämpfungsmittel gedacht. 
4) Ein vierter Wirkstoff der gleichen Gruppe wird 
voraussichtlich bald in Deutschland auf dem Markte 
erscheinen. · 
Alle diese Antikoagulantien sind bis heute weniger 
durch ihre chemische Formel als durch ihre He r s t e 1-
1 u n g s w e i s e charakterisiert. Dies gilt auch für die 
bisher in Deutschland hergestellten Antikoagulantien 
Actosin , Cuinatox und. Dicuman. Sie sind durch ihren 
jeweiligen Herstellungsprozeß festgelegt und enthalten, 
ebenso wie die ausländischen Präparate, verschiedene 
der 3 genannten und vielleicht noch andere Cumarin-
derivate in einem jeweils charakteristischen Mengen-
verhältnis. Während beim Schweizer Tomorin eine 
Chlorverbindung des Phenylacetylhydroxycumarins 
vorliegt, ist das Actosin völlig chlorfrei, was vielleicht 
bei seiner geringen · Schädlichkeit für Haustiere eine 
Rolle spielen mag. Die Bezeichnung „A c tos in -
Wirkstoff" soll daher hier die· ·Herkunft des für 
die unten behandelten Versuche benutzten Giftstoffs 
charakterisieren, der mit besonderer Reinheit dem 
unter 2) genannten Wirkstoff entspricht. 
Das Präparat „A c tos in" wurde in dankenswerter Weise 
für die Versuche von der Schering-A.G., Berlin, zur: Verfü-
gung gestellt, z. T. auch aus dem Handel bezogen. 
II. Vorzüge der Antikoagulantien in der 
Rattenbekämpfung. 
Auf die besonderen Vorteile der Antikoagulantien als ~ 
.zattenbekämpfungsmittel ist schon viel hingewiesen 
worden, so daß sich Einzelheiten erübrigen. In den USA 
wird das Warfarin hauptsächlich als Köder g i f t an-
gewandt. Man stellte fest, daß es keine Giftköderscheu 
hervorruft, und daß die Ratten es fortgesetzt fressen. 
Allerdings muß man etwa 5 Tage lang Giftköder au~-
legen und stets erneuern, wenn man eine Wirkung er-
zielen will, Oder man legt einmalig einen Giftköder 
unter Beigabe einer trockenen, sich nicht zersetzenden 
Lockspeise in überreichem Maße aus. Gegen das letzt-
genannte Verfahren spricht, daß Wanderratten eine 
vollkommen trockene Nahrung in Wahlversuchen stets 
schlechter annehmen als eine von mittlerer Feuchtigkeit 
(was bei den Erörterungen zur Trockenbrockenfrage 
eine wichtige Rolle spielte; vgl. · Steinig er 1946, 
M eh 1 1950). Ferner besteht beim einmaligen Auslegen 
größerer Giftködermengen die Möglichkeit, daß sich 
Haustier.e beteiligen und nach fortgesetzter Aufnahme 
eingehen. Während man beim W arfarin in den USA an 
der Verwendung als Ködergift festhält, erstrebt man in 
der Schweiz und in Deutschland vor allem die Verwen-
dung als Ratte n s t r e u p u 1 ver, das völlig unab-
hängig von jeder Lockspeise angewandt wird, und das 
man in Rattenbaue einstäubt oder auf Rattenwechsel 
streut. Diese Form der Anwendung ist insofern aus-
sichtsreicher als die Giftködermethode, weil sie .den 
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